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Neue Methode gegen Schimmel und 

Feuchteschäden bei Kulturgütern 

DBU fördert Projekt zum Erhalt der Zeppelintribüne – 

Internationaler Museumstag am 16. Mai 

Nürnberg. Feuchteschäden und Schimmel können national bedeutsamen Kulturgütern 

massiv zusetzen, so auch der Zeppelintribüne in Nürnberg. Das Hochbauamt der Stadt 

Nürnberg hat zu ihrem Erhalt eine neue Methode entwickelt, mit der sowohl 

Luftfeuchtigkeit als auch Materialfeuchten kontinuierlich gemessen werden können. Damit 

kann das gleichmäßige Entfeuchten einer so großen Baumasse kontrolliert werden, 

sodass letztlich die Bausubstanz geschützt wird. Darauf weist die Deutsche 

Bundesstiftung Umwelt (DBU) zum Internationalen Museumstag am 16. Mai hin, die das 

Projekt mit rund 125.000 Euro gefördert hat. Die Steintribüne gehört zum 

denkmalgeschützten Bau-Ensemble des ehemaligen Reichsparteitagsgeländes und soll als 

authentischer Lernort und Zeitzeugnis über die NS-Zeit erhalten werden. 

Während der Umbauphase und sobald es Corona-bedingt erlaubt wird, zeigt das 

Dokumentationszentrum Reichsparteitagsgelände die eigens konzipierte Interimsausstellung 

„Nürnberg – Ort der Reichsparteitage. Inszenierung, Erlebnis und Gewalt“. Als Angebot zum 

Internationalen Museumstag wird eine Videoführung über das ehemalige Reichsparteitagsgelände 

online gestellt, die unter anderem Informationen zu Zeppelintribüne und -feld bietet. 

Nutzung: Von Propaganda bis „Rock im Park“ 

Die Zeppelintribüne in Nürnberg ist eine zum geschichtsträchtigen früheren Reichsparteitagsgelände 

gehörende monumentale Steintribüne. Sie wurde 1935 bis 1937 von den Nationalsozialisten 

errichtet und zu Propagandazwecken für die Reichsparteitage genutzt. Nach Hitlers 

Schreckensherrschaft wurde das Bauwerk weiter als Zuschauertribüne bei Veranstaltungen genutzt. 

Am bekanntesten sind etwa die DTM-Motorsport-Rennen am Norisring und das Open-Air-Festival 

„Rock im Park“. Die Frage um Erhalt, Verfall oder Rückbau sorgt aufgrund des geschichtlichen 

Hintergrunds immer wieder für Diskussionen. So löste beispielsweise eine Teilsprengung der 

Kolonaden auf der Zeppelintribüne 1967 erstmalig kontroverse öffentliche Debatten aus. Der 

14. Mai 2021 P
r
e
s
s
e
 

mailto:presse@dbu.de
http://www.dbu.de/
mailto:Eva.Anlauft@stadt.nuernberg.de
http://www.stadt.nuernberg.de/
https://www.facebook.com/DeutscheBundesstiftungUmwelt
https://twitter.com/umweltstiftung
https://www.youtube.com/user/BundesstiftungUmwelt
https://www.instagram.com/deutschebundesstiftungumwelt/
https://www.flickr.com/photos/d_b_u/albums
https://de.linkedin.com/company/deutsche-bundesstiftung-umwelt


2 
 

 
 

Nr. 049/2021 AZ 33432/01 
  

Klaus Jongebloed 
Kerstin Heemann 
Jessica Bode 

DBU-Pressestelle 
An der Bornau 2 

49090 Osnabrück 
Telefon +49 541 9633-521 
Mobil  +49 171 3812888 

presse@dbu.de 
www.dbu.de 

 

    

  
  

Projekt-Ansprechpartnerin 
Eva Anlauft 

Hochbauamt der Stadt Nürnberg 
Marientorgraben 11 
90402 Nürnberg 

Telefon +49 911 231-5620 
Eva.Anlauft@stadt.nuernberg.de  

www.stadt.nuernberg.de 

 

damalige Vorwurf: Ein schwieriges Stück Geschichte wolle man unter dem Vorwand der Baufälligkeit 

verschwinden lassen. Seit geraumer Zeit setzt die Stadt indes auf das Bewahren: „Eine 

Entmystifizierung und bewusste Auseinandersetzung mit der Geschichte des Geländes ist für uns 

wichtig“, sagt Eva Anlauft, Bauphysikerin im Hochbauamt Nürnberg. Die Stadt habe mit dem 

Nachlass des Hitler-Regimes, speziell mit dem ehemaligen Reichsparteitagsgelände, nicht nur ein 

schwieriges Kulturerbe zu managen, sondern auch die Verpflichtung, es als Lernort für künftige 

Generationen zu erhalten. Doch die Nutzung durch mehr als 300.000 Besucherinnen und Besucher 

pro Jahr sowie Sonne, Regen, Frost und Wind beeinflussen den Zustand der Tribüne und der 

Innenräume. 

Feuchtigkeit und Schimmel greifen Mauerwerk an – alte Messmethode nicht denkmalschutzkonform 

Hier kommt die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) ins Spiel. „Eine unserer Aufgaben ist es, 

Strategien und Konzepte zur vorsorglichen Erhaltung, Sicherung und Bewahrung national 

bedeutender Kulturgüter zu unterstützen“, sagt Constanze Fuhrmann, Leiterin des DBU-Referats 

Umwelt und Kulturgüter. Bei der Zeppelintribüne liegen nach ihren Worten seit der Teilsprengung 

einige der Bauteile offen und sind deshalb ungeschützt vor Witterungseinflüssen. Es gebe außerdem 

gravierende bauliche Mängel, die durch hohe Raumluftfeuchte und Regenwasser entstanden seien. 

„Zudem greifen im Regenwasser gespeicherte Salze sowie Schimmel das Mauerwerk an“, sagt 

Fuhrmann. Das ließe sich nur in den Griff bekommen, wenn die Menge an eindringender und im 

Mauerwerk gespeicherter Feuchtigkeit verringert werde. Fuhrmann: „Dafür muss der 

Feuchtehaushalt im Inneren des Mauerwerks permanent überwacht und die Baumasse nach und 

nach entfeuchtet werden.“ Das Dilemma: Zur Bestimmung der Mauerwerksfeuchte werden 

Bohrkerne gezogen, welche anschließend auf ihren Feuchtegehalt hin untersucht werden. Doch 

solche wiederholten massiven Eingriffe sind mit dem Denkmalschutz nicht vereinbar. 

Abtrocknungserfolge mit neuer Methode sichtbar – wichtiger Beitrag für andere Bauwerke 

Ziel des Projekts war es daher zum einen, die Messsonden einer für die Feuchtemessung gängigen 

Methode zu optimieren – ein letztlich minimaler Eingriff. Durch automatisiertes Messen der 

Luftfeuchte und über entsprechende Regelungseinstellungen wird der Betrieb einer vergleichsweise 

kleinen Lüftungsanlage gesteuert. Feuchte Luft aus dem Inneren der Tribüne wird bei geeigneten 

Außenklimabedingungen über den Transportweg Luft herausgebracht. Auf diese Art und Weise kann 

die Baumasse die seit Jahrzehnten eingedrungene und gespeicherte Feuchtigkeit fortwährend 

abgeben. Bauphysikerin Anlauft ist zufrieden mit dem Entfeuchtungskonzept des jetzt 

abgeschlossenen Projekts: „Die neue Methode hat sich in der Praxis bewährt. Abtrocknungserfolge 

sind sichtbar und mit den Vergleichsmessungen in unsanierten Gebäudeteilen nachweisbar.“ 

Fuhrmann ergänzt: „Die neu entwickelte Methode könnte einen wichtigen Beitrag dazu leisten, dass 

Schäden an Bauwerken in Zukunft nicht nur minimal-invasiv erkannt werden, sondern dass der 

Zustand der belasteten Gebäude auch während und nach einer Baumaßnahme kontinuierlich 
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beobachtet werden kann.“ Das Vorhaben steht in einer Reihe von DBU-Projekten, die sich mit 

praxisnahen Lösungen zum Umgang mit Feuchte- und Salzbelastungen von denkmalgeschützten 

Gebäuden beschäftigt. Begleitet wurde das Projekt vom Stuttgarter Unternehmen TTI Technologie-

Transfer-Initiative und der Firma Truebner aus Neustadt (Rheinland-Pfalz). 

Fotos nach IPTC-Standard zur kostenfreien Veröffentlichung unter www.dbu.de  

Wann immer das generische Maskulinum verwendet wird, dient dies lediglich der besseren Lesbarkeit. Gemeint sein können aber 

alle Geschlechter.  
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